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Die Crème de la Crème
der Fruchtsäƒte.

Sarasay Smoothies gibts auch als Exotic Lychee. 

Sarasay – da st�kt viel Sonne drin.

ANZEIGE

ANZEIGE

Nicht verkäuflich – aber nachgefragt
Ihr Produkt war einzigartig an
der Siga 2007: Die menschliche
Begleitung. Und das auch noch
gratis. Die ökumenischen Hos-
pizgruppen aus dem Sarganser-
land haben sich vorgestellt.

Von Reinhold Meier

Mels. – Man sieht es an den Gesich-
tern: Der Stand von Bestattungsun-
ternehmer Alfred Ackermann lässt
kaum einen unberührt.Während Be-
sucher sonst schon mal etwas teil-
nahmslos durch den Parcours der
Messehallen schlendern, stutzen sie
angesichts von Särgen, Grabsteinen
und Kerzen. Dann die Entscheidung:
Entweder Interesse ob des ungewohn-
ten Themas oder ganz schnell weiter.
Wer bleibt, ist erstaunt.

Nebst bemalten Sargdeckeln und
Auslegeware im HC Davos-Design für
das letzte Ruhebett gibt es noch etwas
gratis: Ackermann hat eine Ecke sei-
nes Standes für Gäste reserviert, die
die Chance zur Präsentation ihres An-
liegens nutzen. Der Erfinder der In-
ternetseelsorge, Jakob Vetsch, einst
Pfarrer in Gretschins, war da, das
Buchser Amtsnotariat orientierte
über Rechtsfragen, und auch der
Hammerschmied Christian Zimmer-
mann aus Mühlehorn gab Einblick in
sein Schaffen.

Gewohnte Umgebung geschätzt
Zweimal waren die fünf Hospizgrup-
pen des Sarganserlandes am Stand
vertreten.So machten am Samstag Ri-
ta Moser aus Mels und Helen Hidber
aus Sargans auf das Angebot des un-

eigennützig arbeitenden Vereins auf-
merksam. «Wir begleiten Menschen»,
bringt Hidber das Anliegen auf den
Punkt.Wobei sich Begleitung auf die
letzte Lebensphase bezieht.

«Es ist ein Grundbedürfnis, dass ei-
nem dann einer nahe ist», erinnert
Helen Hidber. Gerade pflegende An-
gehörige gerieten aber in ihrem Enga-
gement schon mal an die Grenze ih-
rer Kraft. Dann sei es gut, zu wissen,

jemand anderes sei da, der zum Bei-
spiel einmal eine Nachtwache über-
nehme. Der Umfang der Einsätze
werde immer im Einzelfall genau und
individuell abgeklärt. Zudem sei ein
starker Trend zu beobachten, wieder
zuhause sterben zu wollen, ergänzt
ihre Kollegin. Dabei böten die Hos-
pizgruppen ihre Hilfe an.

Die Arbeit der fünf Gruppen in
Flums, Mels,Walenstadt, Sargans und

Vilters-Wangs geschieht freiwillig.
Gleichwohl ist sie professionell. Denn
die rund 50 Mitarbeitenden werden
von der Caritas in St. Gallen mit dem
Programm «Nahe in schwerer Zeit»
geschult. Hinzu kommen Fortbildun-
gen und Supervisionen, auf Wunsch
auch ein Aufbaukurs zur spirituellen
Begleitung. Das ist kein Zufall, denn
die Hospizbewegung ist aus der
christlichen Sozialarbeit hervorge-

gangen. Daher würden die Mitarbei-
tenden auf Wunsch ein Gebet oder ei-
nen Segen sprechen oder ein tröstli-
ches Bibelwort lesen, erklärt Hidber.
Doch es gehe nicht um Mission.

«Wir schenken Zeit»
«Dies ist ein geistliches Angebot, das
wir machen, wenn es gewünscht
wird», hält sie fest. Die religiöse Ein-
stellung und der kulturelle Hinter-
grund eines betreuten Patienten sei
nicht ausschlaggebend. «Wir schen-
ken vielmehr Zeit», fasst sie das kost-
bare Ziel zusammen.

Die fünf Gruppen im Sarganserland
sind von den Kirchgemeinden beider
Konfessionen ökumenisch abgestützt.
Dazu arbeiten sie eng mit Spitex-Ver-
einen, politischen Gemeinden und
dem Palliativnetz Ostschweiz zusam-
men. In Bad Ragaz sei man zur Zeit
mit dem Aufbau einer sechsten Grup-
pe befasst, heisst es von den Beteilig-
ten weiter.

Tiefere Gespräche ergeben sich
Die Siga erlebe man als eine gute
Plattform, um das Angebot bekannter
zu machen, loben Helen Hidber und
Rita Moser die Möglichkeit, hier zu
sein. Denn auch wenn sie nichts zu
verkaufen hätten, so böten sie doch
etwas an, das hoch im Kurs stehe:
Zeit. Sie haben Verständnis, dass der
Mehrzahl der Besucher bei dem ge-
sellschaftlichen Grossanlass im Riet
der Kopf nach anderen Dinge stehe.
Doch wer betroffen sei, der bleibe
schon mal stehen und beginne sich zu
interessieren.Viele tiefergehende Ge-
spräche hätten sich daraus ergeben,
halten sie fest.

Die Siga-Aktionäre
wollen Veränderungen
Auch wenn das vergangene
Jahr mit einem Verlust von
2786 Franken abschliesst – 
der Siga AG gehts gut! Die 
Verantwortlichen hoffen, 
dass die Siga-Ausgabe 2007
den angehäuften Verlust 
von rund 10000 Franken 
wettmachen wird.

Von Reto Neurauter

Mels. – An der zügig durchgeführten
Generalversammlung am Freitag-
abend im Siga-Festzelt durfte der Prä-
sident des Verwaltungsrates, Markus
Roth, 175 der 400 Aktienstimmen be-
grüssen. Das Nachtessen, zusammen
mit dem Siga-Club, und die Mode-
schau «show & fashion» bildeten den
geselligen Rahmen. Im Zentrum des
Interesses standen der Rückblick auf
die Siga 2007 und der Ausblick auf die
nächste.

Wieder nach der Siga tagen
Zum ersten Mal fand die Generalver-
sammlung im Rahmen der Messe
statt, was nicht allen behagte. Gerade
kleine und mittlere Unternehmer
(KMU) könnten während der Öff-
nungszeit nicht so einfach ihren Stand
verlassen, schliesslich müsse man für
die Kundschaft da sein, hiess es. Prä-
sident Markus Roth kündigte an, zu-
künftig in einem Messejahr erst nach
der Siga zusammenzukommen: Dann
läge auch schon das Ergebnis der Mes-
se vor.

Der Siga-Verwaltungsratspräsident
Markus Roth betonte aber, die Idee
mit der integrierten Generalver-
sammlung sei gewesen, einen direk-
ten Bezug zur Ausstellung in einem
besonderen Rahmen herzustellen.

Die Siga hat eine gute Grösse
In seinem Blick zurück setzte Markus
Roth die Wahl des neuen Messeleiters

Jürg Stopp in den Mittelpunkt: Mit
Stopp sei ein ausgewiesener Fach-
mann an Bord geholt worden, und
sein Konzept «…da werden Sie was
erleben!» habe überzeugt. Die Eigen-
ständigkeit aller Verwaltungsräte in
ihren Ressorts habe zudem bestens
funktioniert.

Stopp seinerseits sprach davon,
dass es gelungen sei, mit 350 Ausstel-
lern eine gute Grösse zu erreichen,
und er hob auch die grosse Unterstüt-
zung von Wirtschaftspartnern und
Unternehmern hervor. Die Besucher-
zahl habe sich erfreulich entwickelt.
Ein dickes Lob zollte er den rund 100
Personen hinter den Kulissen: «Bau-,
Reinigungs- und Gastroteams haben
eine super Arbeit geleistet», so Jürg
Stopp.

Besser auf KMUs eingehen
Dass es ein gelungenes Werk gewor-
den ist, wurde auch seitens der Aktio-
näre betont. Dennoch wurden Beden-
ken geäussert: So habe sich die ur-
sprüngliche Idee einer regionalen Ge-
werbe- und Industrieausstellung et-
was verschoben.Viele Auswärtige sei-
en dazugekommen. Die regionalen
Stärken müssten vermehrt hervorge-
hoben werden.

Die Frage, ob man wirklich zwei
Wochenenden belegen solle, wurde
auch in den Raum gestellt. Abzuklä-
ren sei eine Dauer von Freitag bis
Mittwoch, mit voran- oder nachgela-
gerten Grossveranstaltungen. Zudem
würde eine Öffnungszeit unter der
Woche erst ab den späteren Nachmit-
tagen mehr den kleinen und mittleren
Unternehmen entsprechen.

Die Planungen laufen bereits
Roth nahm diesen Rucksack an Anre-
gungen entgegen und versprach, zu-
sammen mit den Erfahrungen dieser
Ausstellung, auf die nächste Siga alle
diese Eventualitäten im Verwaltungs-
rat zu prüfen.

Den Anfang machten Melser
Was 1977 als erste 
Gewerbeausstellung im Zelt 
über die Bühne ging, hiess 
zwar noch nicht Siga. Aber die 
Siga 2007 in Mels entwickelte 
sich aus diesen Anfängen.

Mels. – Im Oktober 1977 öffnete die
erste Melser Gewerbeausstellung in
einem Zelt ihre Tore. Wenn man sie
mitzählen würde, wäre gestern die
zehnte Siga zu Ende gegangen. Vor
dreissig Jahren waren allerdings die
Melser noch ganz unter sich. Eine Öff-
nung war überhaupt kein Thema.

Ein Qualitätszelt musste es sein
40 Melser Unternehmer zeigten da-
mals einen Querschnitt durch ihr Ge-
werbe. Ein einziges grosses Zelt stand
zur Verfügung. Aufgebaut hatten es
noch alle Aussteller in gemeinsamer
Handarbeit. Laut Angaben des dama-
ligen «Sarganserländers» war es mit
einer Ausstellungsfläche von netto
625 Quadratmetern «riesig» und
«mächtig». Immerhin war es dank
vier Heissluftöfen beheizbar.

Im Zeitungskommentar zur Gewer-
beausstellung von 1977 hiess es: «Er-
freulich aber auch, dass sich keine der
Firmen und Geschäfte beim Aufstel-
len des Zeltes und bei verschiedenen
Vorarbeiten gedrückt hat. Entweder
hat der Firmeninhaber selbst Hand
angelegt, oder hat aber einen seiner
Mitarbeiter delegiert.» Der Gewerbe-

verein Mels habe so einmal mehr sei-
ne Einheit und seinen Zusammen-
hang gegen aussen dokumentiert. Das
Ausstellungsprogramm sorgte schon
1977 für eine allgemeine Freizeitun-
terhaltung.

Das Programm war vergleichbar
Bescheidener war damals die Unter-
haltung zwar, aber eine Modeschau
gabs auch schon. Im Zeitungsbericht
ist nachzulesen: «Wie es sich für eine
Ausstellung in diesem Rahmen ge-
hört, wird auch etwas an Unterhal-
tung geboten. Zweimal – einmal Her-
ren- und einmal Damenmode – wird
Kleider Müller eine Modeschau
durchführen. Ferner spielen Tony
Zettler und die Kapelle Guntli zum
Tanze auf.»

Zu Essen gab es «einen Melser
Topf» sowie «ein vorzügliches Rac-
lette». Gratis war der Eintritt «zu die-
ser umfassenden Schau über Melser
Handel und Gewerbe».

Interessant ist, dass Aussteller und
Organisatoren von damals auch heu-
er wieder dabei sind. Bei vielen Be-
trieben ist es allerdings entsprechend
der Zeitspanne von dreissig Jahren
die Juniorgeneration. Aber zum Bei-
spiel Max Thoma feierte diesmal als
Aktivmitglied die zehnte Melser Ge-
werbeausstellung: Dreimal war er
beim reinen Melser Anlass dabei, und
nun sieben Mal bei der Sarganserlän-
der Industrie- und Gewerbeausstel-
lung. Ein schönes Jubiläum. (az)

Ein kostbares Angebot: Rita Moser (links) und Helen Hidber machen die Sterbebegleitung durch Sarganserländer Hospiz-
gruppen an der Siga bekannter. Bild Reinhold Meier


